
der VO. Hıstoriıkern SONS haufig vernachlaäassıgten gegenstandlıchen Quellen
ausgewirkt

Im Zusammenhang eıner Rezension 1mMm anrbuc. fur westfalische Kıiırchenge-
Schıchftfe interesslert naturlich uch die der ırche 1 wılhelminıschen
Ostwestfalen "Thomas ergel hat In wel Aufsatzen diıe Sıtuatlion der katholischen
Bevolkerung zwıschen der Treue ZU. angestammten Herrscherhaus, der Heraus-
forderung des Kulturkampfes un!' dem ufstieg des Zentrums analysıert. Ahnlich
differenziert schildert Frank-Michae Kuhlemann elıgıon un: ırche evangeli-
scherseıts VO!I em anhand des Falles August Cesar (Dortmund-Reinoldi); S1e
die evangelısche ırche 1M Konflikt zwıschen Tradıtionalismus un! Modern1ısmus,
ın dem noch cdıe konservativ-bewahrenden Tafifte sıegten (s Ursula reys
Beıtrag „Miıt Gott fur onıg un! V aterland‘“), ber doch uch schon Reformbestre-
bungen sich artıkuliıerten Dieses Doppelgesicht ist ja un: das betonen uch
andere eıtrage kennzeichnend fuüur das wılhelmıinısche elCc Es gab N1ıC NUr

ntertanen, sondern uch selbstbewußte Burger, Nn1ıC NUu Bevormundung,
sondern eigenes Urteil; er feudalautorıtarer trukturen gab einen
eNOITITNeEN „Modernisierungsschub“, dessen icht-Bewaltigung das elCc N:  U“

scheıterte wWw1e der milıtarıschen Nıederlage 1M Weltkrieg. Der vorlıegende
and g1ıbt Okalen und reglıonalen Beıspilıelen ınen 1ın  1C 1n diese grundle-
gende Problematık un! erganzt un erweiıtert amı die allgemeıne geschichts-
wıssenschaftliıche Dıskussion uüuber das Kaiserreich. ETr mMacCc amı den Heraus-
gebern un:! Autoren alle Ehre: das Verzeıiıchnis der Mıtabeiter elegt, Ww1e ehr dıe
Jjungen Absolventen der Biıelefelder Historiker-Schul: sıch uch dem reglionalen
Umfeld ihrer Hochschule zuwenden und 1ın den unterschie  ıchsten Posıtionen
hiler uch Arbeıt und (Z TOot finden

ern Hey

G(uüunther vNorden/Volkmar ıeEemutcz (Hr890.); Eva.ngelische ırche ım Z weıten
Weltkrieg (Schriftenreihe des ereıns fuüur Rheinische Kirchengeschichte,
and 104), Rheinland-Verlag, Koln 1991, 355

Daß sich die kıiırchliche Zeitgeschichtsforschung imMMer mehr der Nachkriegs-
geschichte zuwendet, ist eın offensichtliıcher TEeN! el drohen allerdings jene
Zwischenjahre zwıschen den „gToßen Jahren“ der Bekennenden ırche1 amp.

eutische T1sten un! Reichskirchenministerium un! dem Wiederaufbau
des Landeskirchentums mıtunter aus dem 1C geraten, die Urc den es
bestimmenden Weltkrieg gekennzeichnet ınd Es ist er verdienstvoll, da
der USSCHNu fur kirchliche Zeıtgeschichte der Ev ırche 1mM Rheilinland 1M Junı
1989 iıne Tagung ZU ema „Evangelische ırche 1 Zweiten Weltkrieg“
veranstaltete, deren eierate 1U 1n einem ammelban: veroffentlicht worden
S1INd. Das Vorwort der Herausgeber un der Tagungsbericht VO Marıon abe
fuhren ın den esamtkomplex eın un verdeutlichen die innere Tuktiur VO  -

agung un uch
Auffallend un! fur Kirchengeschichtsschreibung wohl uch Nnıc gerade

uncharakteristisc. ist der hohe Anteıl VO  - personenbezogenen Beıitragen: So
wurde zwıschen ernar USC. un! olfgang Gerlach kontrovers das Verhaltnis
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Karl Barths ZU. Judenfrage dıskutiert; leider das Referat erlachs 1ın diesem
and (warum?), obwohl 1M Tagungsbericht ausfuüuhrlich darauf ezug ge  IMMNMECN
wIrd. Erganzt wurde diıeser Themenbereich ure Bertold appert, der dıe
Etappen der Israel-Theologıe 1lwands nachzeichnete, un:! einen Beıtrag uber den
Munchener Laienbrief VO  - 1943 Markus urster), ın dem Mitglieder eınes
evangelıschen Arbeitskreises untier ederfuhrung VO  } ermann Diem anONnyINn be1
Landesbischof Meiliser einen offentlıchen Protest dıe Judenverfolgung
anmahnten allerdings vergeblich. Die (erschreckende) Kontinultat miılıtarıschen
Denkens be1ı dem fruheren Religionspadagogen Helmuth ıttel uch noch nach
1945 untersuch Folkert Rıckers, un! Hannelore Erhart schildert dıe ellung VO

heologınnen 1ın ırche un! Gemeinde e1iısple der Katharına Starıtz, deren
FEiınsatz fur verIo. en S1e ın 7Z.-Haft brachte Be1l der Behandlung der
evangelıschen Milıtarseelsorge ab 1933 geht 1eter Beese besonders aufdie Person
des Feldbischofs Franz ohrmann ein, un:! JOrg Thierfelder bzw Gottirıied Abrath
tellen das kirchliche Einigungswer: VO  = BischofWurm uch au  N der 1C. selıner
T1ıtıker bzw ugkıs Hesses VOT. Erfrischend jJung nach vıel abgeklärter
Wissenschaftssprache Wel kame denn schon auf dıie Idee, Junge Pfarrer aus der
TOV1INZ als Country-boys bezeichnen? SC  1e.  iıch erhar Bethge 1ın seinen
Erinnerungen den Wiederaufbau kirchlicher trukturen 1mMm Sommer 1945, dıe

eıner liebevoll-kritischen Auseinandersetzung mıiıt Person un! VO  - tto
1Delus werden.

Der Gefahr tarker personengeschichtlicher 1C entgeht der ammelband
UrCc. 1neelher struktureller eıtrage, erster Stelle die dreı uisatze VO

Gunther Va  - Norden, iwa uüber die Wertigkeıten VO: Feindbildern SOWI1e der
Begriffe „Wehrhaftigkeit“ un:! „Opferbereitschaft“ Driıitten e1ic In „Die
evangelische ırche OTaben! des Zweıiten Weltkriegs“ arbeıte Va Norden
zunachst dıe bestimmenden Kontinuitätsmerkmale „monumentale Volkskirche  “
„stille Gemeindekirche“ un! „organisationsstrukturelle Pluralıtat“ heraus,
dann funf Einstellungsmuster VO den extiremen eutschen T1sten uber die
Neutralen bıs ZU dahlemitischen Flugel der Bekennenden ırche beschre!l-
ben SO analysıert dıe evangelısche ırche 1939 als plurale Erscheinung mıt
partikularer Organisationsstruktur und eterogenen Einstellungsmustern, ber
eiıner elatıv homogenen volkskirchlichen T  e, dıe theologısche un! kırchliche
Autonomie bewahren wollte, ber uch theologisc. un! polıtisch bereıt Wal, sıiıch
1ın die gottgegebene Ordnung des Staates ugen Dagegen selen dıe innovatıven
Anstoße au:  N den bruderratlichen Kiıirchen N1ıC reprasentatıv, ber zukunftswe!l-
send BEWESCN. DIiese Feststellungen erganzt Va Norden UrCcC ıne Sk1ızze uüber diıe
Haltung der evangelıschen ırche beım Kriegsausbruch 1939 Wiıe sehr vorhande-

Verhaltensmuster un! neutrale Einstellungen ıne wırksame egenwehr
A1e -Maßnahmen erschwerten, zeıgt uch Volkmar 1temutz 1n seliner

Studie Sterilısatıon un uthanasıe 1mM Rheinland, namlıch „daß die rheinıschen
Anstalten der Inneren Mıssıon den Sterilisierungsmaßnahmen oft aus innerer
ÜberzeugungKarl Barths zur Judenfrage diskutiert; leider fehlt das Referat Gerlachs in diesem  Band (warum?), obwohl im Tagungsbericht ausführlich darauf Bezug genommen  wird. Ergänzt wurde dieser Themenbereich durch Bertold Klappert, der die  Etappen der Israel-Theologie Iwands nachzeichnete, und einen Beitrag über den  Münchener Laienbrief von 1943 (Markus Wurster), in dem Mitglieder eines  evangelischen Arbeitskreises unter Federführung von Hermann Diem anonym bei  Landesbischof Meiser einen öffentlichen Protest gegen die Judenverfolgung  anmahnten - allerdings vergeblich. Die (erschreckende) Kontinuität militärischen  Denkens bei dem früheren Religionspädagogen Helmuth Kittel auch noch nach  1945 untersucht Folkert Rickers, und Hannelore Erhart schildert die Stellung von  Theologinnen in Kirche und Gemeinde am Beispiel der Katharina Staritz, deren  Einsatz für verfolgte Juden sie in KZ-Haft brachte. Bei der Behandlung der  evangelischen Militärseelsorge ab 1933 geht Dieter Beese besonders auf die Person  des Feldbischofs Franz Dohrmann ein, und Jörg Thierfelder bzw. Gottfried Abrath  stellen das kirchliche Einigungswerk von Bischof Wurm auch aus der Sicht seiner  Kritiker bzw. Klugkist Hesses vor. Erfrischend jung nach so viel abgeklärter  Wissenschaftssprache - wer käme denn schon auf die Idee, junge Pfarrer aus der  Provinz als Country-boys zu bezeichnen? —- schließlich Eberhard Bethge in seinen  Erinnerungen an den Wiederaufbau kirchlicher Strukturen im Sommer 1945, die  zu einer liebevoll-kritischen Auseinandersetzung mit Person und Rolle von Otto  Dibelius werden.  Der Gefahr zu starker personengeschichtlicher Sicht entgeht der Sammelband  durch eine Reihe eher struktureller Beiträge, an erster Stelle die drei Aufsätze von  Günther van Norden, so etwa über die Wertigkeiten von Feindbildern sowie der  Begriffe „Wehrhaftigkeit“ und „Opferbereitschaft“ im Dritten Reich. In „Die  evangelische Kirche am Vorabend des Zweiten Weltkriegs“ arbeitet van Norden  zunächst die bestimmenden Kontinuitätsmerkmale „monumentale Volkskirche“,  „stille Gemeindekirche“ und „organisationsstrukturelle Pluralität“ heraus, um  dann fünf Einstellungsmuster von den extremen Deutschen Christen über die  Neutralen bis zum dahlemitischen Flügel der Bekennenden Kirche zu beschrei-  ben. So analysiert er die evangelische Kirche 1939 als plurale Erscheinung mit  partikularer Organisationsstruktur und heterogenen Einstellungsmustern, aber  einer relativ homogenen volkskirchlichen Mitte, die theologische und kirchliche  Autonomie bewahren wollte, aber auch theologisch und politisch bereit war, sich  in die gottgegebene Ordnung des Staates zu fügen. Dagegen seien die innovativen  Anstöße aus den bruderrätlichen Kirchen nicht repräsentativ, aber zukunftswei-  send gewesen. Diese Feststellungen ergänzt van Norden durch eine Skizze über die  Haltung der evangelischen Kirche beim Kriegsausbruch 1939. Wie sehr vorhande-  ne Verhaltensmuster und neutrale Einstellungen eine wirksame Gegenwehr  gegen die NS-Maßnahmen erschwerten, zeigt auch Volkmar Wittmütz in seiner  Studie zu Sterilisation und Euthanasie im Rheinland, nämlich „daß die rheinischen  Anstalten der Inneren Mission an den Sterilisierungsmaßnahmen oft aus innerer  Überzeugung ... mitwirkten, während sie die ‚Euthanasie‘-Aktion zu verzögern  trachteten, ja zunächst sogar Widerstand leisteten. Diesen Mut ließen sie im  weiteren Verlauf des Krieges angesichts der intensiven Verlegungspraxis von  Anstaltsinsassen und der damit verbundenen Tötungen vermissen“ (S. 238/9).  326mıtwiırkten, wäahrend Ss1e die ‚Euthanasıie‘-Aktıon verzogern
trachteten, ja zunachst g Wiıderstand leisteten Dıesen Mut heßen sS1e 1
weıteren Verlauf des Krıeges angesichts der intensıven VerlegungspraxIı1ıs VO

Anstaltsınsassen un der amı verbundenen otungen vermıssen“ 238/9)
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DIie „Innenansicht“ VO  - ırche verlaßt He1ınz ODeTrac. WenNnn cıe CVange-
lıiısche ırche 1mMm Weltkrieg aus der 1C ihrer egner, hiler VOT em der
Meldungen un! erıchte des Sicherheıitsdienstes, vorstellt eıt seinem wegwel-
senden uch uber „Berichte des un! der Gestapo uber Kırchen un! Kırchen-
volk 1ın Deutschland 1934 — 1944** (197 1) w1ıssen WITr uüber den uellenwert der age-
un! Stimmungsberichte VO Gestapo und be1 erOTSIC 1n der historischen
Wertung eutfe diese eldungen eın Yaktum, das d1iıe kKınschatzung der
„rel1g10s fundıierten Volksopposition‘", die ODeTraC feststellen konnen glaubt,
UrCcC. dıe achthaber eie; daruber hiınaus ber uch objektiv vorhandene
Tatbestande wledergi1bt.

Der 1 ubrıgen mıiıt Zeıttafel un! Register gut ausgestattete and ist dem
unı 1991 bel Archıvarbeıten 1ın ase verstorbenen artın Rohkramer gewld-

met, der selbst noch muıt seinem Beitrag uber den ußlandkrıeg als Defizıt der
kırc  ıchen Zeıitgeschichtsforschung hler vertireten ist Wer den agılen Reformier-
ten un! Barthıaner als Pfarrer, Kirchenhistoriker un! Personlichkeit kannte, WITd
ıhn vermissen, un!: ehrt die Herausgeber wWwI1e den Dahingeschiedenen, da ß S1e
uch das „Andenken uNnseIiIen Freund“ wahren.

ern! Hey

(ünter Brakelmann/Traugott ahnıchen (Hrsg.), ırche ım Ruhrgebiet, kın Lese-
und Bılderbuch ZUW  S Geschichte der ırche ım. Ruhrgebiet DO'  S 1945 hıs eute,
artex Verlag, Essen 1991, 405

Der Rezensent ist dem uch gegenuber nNn1ıC. unbefangen, Walr doch als
Landeskiıirchlicher Archıvar und quası als Geschichts-,sachbearbeiter  66 des 1ian-
deskıiırchenamtes dem Projekt nNn1ıC ganz unbeteiliıgt, dessen nde Ausstel-
Jung und Begleıtband tanden Irager des Trojekts der Vereın ZU  e

Erforschung der Kırchen- un Religionsgeschichte des Ruhrgebiets und eın
Team VO ad NOC abgestellten, angestellten und freiwilligen Mıiıtarbeitern untier
Leıtung der beıden Herausgeber.el hatten ıch Autoren un! Herausgeber vıiel
Tge:  MMEN: „eıne esamtdarstellung der Jungsten Kırchengeschichte des
Ruhrgebiets“, WenNnn uch bescheılildener als 1InNne „erste Bestandsaufnahme, die
ZUT!T weıteren Beschaftigung anregen mochte*‘‘. Die Schwierigkeiten des Nniernen-
mImens agen auf der Hand EKınmal gıbt kırchlicherseits, wenigstens auf
evangelıscher eite, keinen einheitlichen Raum „Ruhrgebiet“, sondern eın Kon-
glomera VO Kırchengemeinden un!: Kırchenkreisen, dıe wel verschlıedenen
Landeskırchen angehoren. Bel em Bemuhen konnten dıe ewıchte nNn1IC.
gleichmaßıg vertiel. werden: Der westfalısche usgangs- un! Schwerpunkt des
roje ıst Nn1ıC. verkennen; offenbar WarTr das Interesse daran 1ın derv ırche
1m Rheinland uch Nn1ıC gTroß, gab doch uch keine finanzıelle Forderung VO
dieser eıtfe Zum anderen ist fur den Hıstoriıker oft nıchts schwieriger, als uber c1ie
ungste, fast noch 1ın dıe egenwart reichende Vergangenheit arbeıten: schon
dıe Quellenlage ist dıffus un! schwer uberschaubar, uch haufig auf den ersten
1C her unzureıchend. Diese letzteren edenken teılte uch der Rezensent als
Archivar der Landeskirche, Teu sıch ber NUu. eiınes besseren belehrt worden
eın
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